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er igr unumtounben, toaS er füllte unb bagte.
©ie 33afe rüdte hinter ben ©tiflg, feuertoejrtte mit
ben Slugen, fprag bon LlnbanfBarfeit unb ftrief)

mit teineStoegS Befgeibenen SDortcn geraud, toie

gut fie eS immer mit gm unb feinem Haus ge-
meint gatte. Stun merf'te fie, bag anbere Ôaiten
aufgewogen tourben unb bie SIngelegengeiten fid)
nnef) einer Sligtung enttoideln tonnten, bie fie
nie ins Sluge gefaßt tjatte. 6ie f)atte geglaubt,
fie fige trog aller ©eplcinfel fgon fetfenfeft in
biefem HauS; fo magte fie fiel) immer megr 33e-

fugniffe an unb mugte nun erfahren, toie ber

toirflige ©ebieter ißre Slntoefengeit einfgägte.
©aS rabifale Sßort: fo get) id)! tugelte gr über

bie fgnge, aber bei einer rafgen SIBtoägung
aller S3or- unb Stagteile lieg fie es bog nidjt
über bie flippen fpringen. ©enn 311 biet ging
baran, unb eS giege nid)t megr, als alle il)re

Hoffnungen begraben, toenn fie fid) 3U bem be-

quemte, toaS (Steffen Pielleigt längft mit tgr im
6inne gatte. 3m SlugenBlid, ba fie erfgredenb
faß, toie gr ©gidfal fid) auf bes SJtefferS

©gneibe befanb, füllten fid") gre Slugen mit
Sränen, unb HlauS tougte nidjt, ob es ©rog ober

bie Überjeugung toar, Unregt 3U erbulben, ob

fig nodj ein bigigen Slngängligfeit jum Haufe
bemerkbar magte ober bie ffurdft, bag fie mit
gren planen ©giffBrug litt. 23ieHeicgt fpielte
alles 3ufammen mit. 60 gab fie 3U, nidjt immer
in befter Serfaffung 3U fein, ©ie biete SlrBeit

trage bawu bei, bag gre Serben in ©gtoingung
geraten, unb er, HlauS, bürfe gr glauben, toie

gut fie eS mit gm unb nidjt wülegt mit SDlarieïi

meine, bei bem fie ja ißatenftelle Perfege.

©er SBtrt getoann immer megr ben ©inbrud,
biefe grünblige Slu.Sifprage gäbe bie Hüft ge-

reinigt. 9ftan ging mit ben beften Sorfägen aus-
einanber, unb bie folgenben Sage unb SBogen

follten Betoetfen, bag man fid) bon nun an beffer

berftanb.

21m gleigen SIbenb toar aug in ber Süitla

©irettor Hallet nog biel unb lange gerebet
toorben. Sftann unb ffrau fagen in ber ©tube

beifammen. ©er ©irettor gatte eine Qigarre an-
gejünbet, eine bon ben tooglbuftenben Hàbanna,
bie er immer gerborgolte, toenn er bie 33egagtidj-
feit feines fdjßnen Heimes geniegen toollte. Hegt

bertiefte er fig in bie Leitung. 2ÏIS er ben Han-
beisteil aufmerffam burggangen gatte, fprang
er aufs leigtere feuilleton über unb toar im

93egriffe, eine giftorifge ©ft33e in Singriff 3U

negmen. ©a rief ign Urfuta auf.
„SßaS ift?" fragte er fie.

©te fgien SOtüge $u gaben, mit bem gerauS-

3urüden, toaS igr bürg ben HBpf ging.
,,©u mugt nigt erfgreden. 3g gäbe ettoaS

UngegeuerligeS. föielleigt finbeft bu, eS fei ber-
rüdt."

Stöbert gudte aus ber Leitung auf unb nagm
bie 23rille bon ben Slugen. ©r mufterte feine

H'rau unb lägelte bawu. 2öaS mogte fie toieber

auSgegedt gaben? ©S toar nigt bas erftemal,

bag fie gm eine Überrafgung bereitete.

,,©u barfft nigt lagen unb mugt mig rugig
angoren unb mir bann runb gerauSifagen, offen
unb ogne Umfgtoeife, toaS bu bon meinen ©e-
banten gältft."

Cgortfetiung folgt.)

nooemberabend

®ertrub SBürgt

SBie ber Tag jegt fo balb bie fingen fgliegt
unb entfcglummert.

tpinfinBt oB ber eigenen Sgtoere
unb bieS ©ine nur benüt: Sglaf, ©räum
Unb roie ber flBenb bann Bommt,

Spinnege oon $eudgtigBeit üBer bie ©arten legt
unb unfere ©ebanBen umgreift, bie mübe jufegen

unb nigt toiffen, toogin,
Bis fie felBer, fliegen im Steg, oon ber Spinne

Stagt
feftgegalten, auSgefogen toerben
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er ihr unumwunden, was er fühlte und dachte.

Die Vase rückte hinter den Tisch, feuerweirkte mit
den Augen, sprach von Undankbarkeit und strich

mit keineswegs bescheidenen Worten heraus, wie

gut sie es immer mit ihm und seinem Haus ge-
meint hatte. Nun merkte sie, daß andere Saiten
aufgezogen wurden und die Angelegenheiten sich

nach einer Richtung entwickeln könnten, die sie

nie ins Auge gefaßt hatte. Sie hatte geglaubt,
sie sitze trotz aller Geplänkel schon felsenfest in
diesem Haus/ so maßte sie sich immer mehr Be-
fugnisse an und mußte nun erfahren, wie der

wirkliche Gebieter ihre Anwesenheit einschätzte.

Das radikale Wort: so geh ich! kugelte ihr über

die Zunge, aber bei einer raschen Abwägung
aller Vor- und Nachteile ließ sie es doch nicht
über die Lippen springen. Denn zu viel hing
daran, und es hieße nicht mehr, als alle ihre

Hoffnungen begraben, wenn sie sich zu dem be-

quemte, was Steffen vielleicht längst mit ihr im
Sinne hatte. Im Augenblick, da sie erschreckend

sah, wie ihr Schicksal sich auf des Messers
Schneide befand, füllten sich ihre Augen mit
Tränen, und Klaus wußte nicht, ob es Trotz oder

die Überzeugung war, Unrecht zu erdulden, ob

sich noch ein bißchen Anhänglichkeit zum Hause
bemerkbar machte oder die Furcht, daß sie mit
ihren Plänen Schiffbruch litt. Vielleicht spielte
alles zusammen mit. So gab sie zu, nicht immer
in bester Verfassung zu sein. Die viele Arbeit
trage dazu bei, daß ihre Nerven in Schwingung
geraten, und er, Klaus, dürfe ihr glauben, wie

gut sie es mit ihm und nicht zuletzt mit Marieli
meine, bei dem sie ja Patenstelle versehe.

Der Wirt gewann immer mehr den Eindruck,

diese gründliche Aussprache habe die Luft ge-

reinigt. Man ging mit den besten Vorsätzen aus-
einander, und die folgenden Tage und Wochen

sollten beweisen, daß man sich von nun an besser

verstand.

Am gleichen Abend war auch in der Villa
Direktor Hallers noch viel und lange geredet
worden. Mann und Frau saßen in der Stube
beisammen. Der Direktor hatte eine Zigarre an-
gezündet, eine von den Wohldustenden Havanna,
die er immer hervorholte, wenn er die Behaglich-
keit seines schönen Heimes genießen wollte. Jetzt

vertiefte er sich in die Zeitung. Als er den Hon-
delsteil aufmerksam durchgangen hatte, sprang

er aufs leichtere Feuilleton über und war im

Begriffe, eine historische Skizze in Angriff zu

nehmen. Da rief ihn Ursula auf.
„Was ist?" fragte er sie.

Sie schien Mühe zu haben, mit dem heraus-
zurücken, was ihr durch den Kopf ging.

„Du mußt nicht erschrecken. Ich habe etwas

Ungeheuerliches. Vielleicht findest du, es sei ver-
rückt."

Robert guckte aus der Zeitung auf und nahm
die Brille von den Augen. Er musterte seine

Frau und lächelte dazu. Was mochte sie wieder

ausgeheckt haben? Es war nicht das erstemal,

daß sie ihm eine Überraschung bereitete.

„Du darfst nicht lachen und mußt mich ruhig
anhören und mir dann rund heraussagen, offen
und ohne Umschweife, was du von meinen Ge-
danken hältst."

(Fortsetzung folgt.)

Dovemberaben«

Gertrud Bürgt

Wie der Tag jetzt so bald die Augen schließt
und entschlummert.

Hinsinkt ob der eigenen Schwere
und dies Eine nur denkt: Schlaf, Traum
Und wie der Abend dann kommt,
Spinnetze von Feuchtigkeit über die Gärten legt
und unsere Gedanken umkreist, die müde zusehen

und nicht wissen, wohin,
bis sie selber, Fliegen im Netz, von der Spinne

Nacht
festgehalten, ausgesogen werden
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